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Noch vor wenigen Jahren war eine
spontane Radtour für Urs Stüber (45)
undenkbar. Aufgrund seiner durch
Contergan verursachten Fehlbildun-
gen an Armen und Beinen kann der
Verwaltungsangestellte kein her-
kömmliches Fahr- oder Liegerad be-
dienen. Ein Umstand, der seine Le-
bensfreude damals erheblich ein-
schränkte. „Aufgrund von Urs’ Be-
hinderung konnten wir früher bloß
Ausflüge mit dem Auto machen,
dann vom Parkplatz aus auch nur
ein wenig zu Fuß laufen“ erzählt
seine Lebensgefährtin Andrea. „Un-
sere Möglichkeiten waren damit sehr
überschaubar.“ Daher war die Freude
groß, als der Körperbehinderte beim
einem Spezialradhersteller endlich
fündig wurde. Mit dem individuell
auf seine Bedürfnisse angepassten
„Kettwiesel Allround“ Trike kann Urs
Stüber nun problemlos fahren, und
das auch über weitere Strecken. „Die
Entwicklung ist beeindruckend. Ich
hätte nicht gedacht, dass es mal ein
Trike gibt, mit dem ich mit meinem
Kniewinkel fahren kann“, sagt Stü-
ber. „Als Jugendlicher hatte ich ein

Handbike, das aber nur sehr schwer
zu fahren und im Gegensatz zu den
neuen Rädern auch kein Hingucker
war.

Treffpunkt Design & Technik
Apropos Hingucker: Viele der moder-
nen Reha- oder Behindertenräder
sehen mittlwereile aus wie hochwer-
tige herkömmliche Tourenräder. Die
Sonderausstattung für das jeweilige
Handicap gibt es dann nach Wunsch.
Bei den dreirädrigen Liegerädern bei-
spielsweise können Fahrer etwa wäh-
len, ob sie mit den Füßen pedalieren
wollen, mit den Händen kurbeln
oder mit der Schulter lenken. Es gibt
z. B. auch einseitige Antriebe für
Menschen mit halbseitiger Lähmung,
Spezialpedale mit Wadenhaltern und
einen so genannten Totpunktüber-
winder. Das ist ein Gummiseil, wel-
ches die Pedale automatisch zurück-
holt.

Trikes mit Mitwachseffekt
Aufgrund ihres niedrigen Schwer-
punkts sind vor allem Trikes bei vie-
len Menschen mit Einschränkungen

beliebt. Im Gegensatz zu herkömmli-
chen Reha-Dreirädern, die wie City-
bikes mit zwei Hinterrädern ausse-
hen, haben sie eine hohe Kippsicher-
heit. Deshalb werden sie gerne von
Leuten mit Gleichgewichtsproble-
men gefahren. Die Sicherheit schließt
den Fahrspaß aber keineswegs aus.
Darüber hinaus sehen auch sportlich
aus. Vor allem Räder für jüngere
Menschen mit Behinderung werden
inzwischen verstärkt angeboten.
Manche sind so konzipiert, dass sie
mitwachsen können, da der Sitz an
die veränderte Körpergröße ange-
passt werden kann. Und wenn sie
sogar eine Hilfsmittelnummer haben,
zahlt das Rad die Krankenkasse, und
zwar für Kinder und Jugendliche bis
zum 15. Lebensjahr (bis auf den
Selbst kostenanteil der Eltern). 

E-Power für mehr Mobilität
Vor allem die Motor unterstützten
Spezialfahrräder boomen. Weil sie
den behinderten Menschen das Rad-
fahren erleichtern, ihren Handlungs-
spielraum erweitern und ihre Selbst-
ständigkeit erhöhen. Deshalb kön-
nen immer mehr Behinderte wie Urs
Stüber für den entspannten Wochen-
endausflug das Auto stehen lassen, in
die Pedale treten und die Mobilität
genießen, die lange Zeit nur Nichtbe-
hinderten vorbehalten war.

Fit & aktiv

Ja, wir radeln!
Moderne Spezialfahrräder machen
Menschen mit Handicap mobil

Schönes Design und hochwertige Komponenten, die die
Handicaps ihrer Fahrer ausgleichen: Diese Kriterien sollten
moderne Reha- und Therapieräder erfüllen. Material,
Technik und Wissen sind vorhanden. Ein entsprechendes
Angebot mittlerweile ebenso. 




